
11. Autil 2008 I Nr. 71 *E 

Starkes Tandem. Mentoring bringt 
Frauen in Ftihrung. Die besten Programme sind 
firment~bergreifend angelegt. So kann die Men- 
tee ihrem Mentor Tricks abschauen. 
m Hotel in Worpswede 
fühlt sich Tiia Mali- 

setzt. Der Puls beschleu- 1. nigt, die . Haiide .. feucht - 
welcher ist es wohl? 26 Frauen 
uiid Mäniier sitzen im Kreis uiid 
stellen sich vor. Eine Frage klam- 
mern sie aus: Sind sie hier, um zu 
Kihreii oder sich führen zu lasseii? 
Das weiß nur die Moderatorin, die 
die Paare anscliließend bekannt 
gibt. Sie ruft Ina Malinowski zu- 
samineii mit einem Vertriebsinge- 
iiieur, Ende 50, auf. Sie begrüßen 
sich iindgebeiidann in einen Seini- 
narraum, uni sich anliaiid einer 
Clieckliste I<eiiiien zu lerneii. Das 
Parkett, auf dern Malinowski, 
Iieute 44, ein Jalir lang Sclirittf~fr>
geil, Figuren und Manöver üben 
sollte, war ihr Beruf. 2006 naliin 
sie a n  Bremer Cross-Mentoriiig- 
Progi'aiiim speziell für Frauen teil. 
VeransFalter ist das Expertin- 
nen-Beratungsnetz Breinen 
(EBN). Das vor< der EU geförderte 

Prograinm spannt Mentees und 
Menturen aus verschiedenen Un- 
terneliinen zusamrneii. Mali- 
nowski bewarb sich miteiiieinl<on- 
kreteii Anliegeii: „Ich wollte eine 

. .~ ~. 
hochgearbeitet. Beiin Vorge- 
spräch mit dein EBN erläuterte 

l- 

toriii: Sie wünschte sich eiihveder 
einen gestandenen Mann gegen 
Ende seines Beiufslebeiis oder 
eine Power-Frau in leitender Posi- 
tioii. ,,Meine Priorität lag bei ei- 
nem Herrn, weil ich in einer von 
MännerndomiiiierteiiBranche W- 

beite", sagt sie. 
Beiin Bremer Cross-Mento- 

ring-Progamin steht die persönli- 
che Weiterentwicklung der Men- 
tees, aber auch der Mentoren im 
Vordergund. Deshalb bietet das 
EBN be~leitende Workshops zu 
Führung Präsentationund Selbst- 
managementan. Die Tandems tref- 
fen sich für zwei bis drei Stunden 
pro Moiiat im Büro oder im Cal6. 
Besprochen werden der nächste 
Karricreschritt, Probleme init Kol- 
legen, eine inögliclie Bahypause. 

Damit sicli die Zusaniiiienabeit 
aber nicht in Geplauder verliert, 
sciilicßen beide eine schriftliclie 
Vereinbaruiig. Das Meiitee-Unter- 
iielinien beteiligt sich an den Kos- 
ten des einjährigen Prograimns 
und stellt seine Mitarbeiteriii für 
das Mentoriiig inklusive V\'orlz- 
Die Mentees bericliteii in einer 
Beframiiig der Fachhochschule 

~U 

wurde der Rücichalt durch deii 
Mentor in schwierigen Situatio- 
nen empfunden. Sie waren außer- 
dem überzeugt, ihre Manage- 
mentkompetenz gesteigert ~iiid et- 
was für ihre persöiilicheEiitwick- 
lung getan zu haben. Außerdcm 
kamen sie auf iieue Ideen und pro- 
fitierteii von den Kontakten ihrer 
Mentoren. 

„Dadurchwirdgenutzt, wasun- 
ter Maiinern im Beruf informell 
selbstverständlich ist, nämlicli Auf- 
stieg über persöiiliclie Fördening 
und Netzwerke", sagt Trainerin 
Marioii Keup. Unternehmen, die 
beim Mentoriiig mitmachen, sor- 
gen für Cliancengleictdieit, ohne 
dass sie zur Quotenkeule greifen 
müsseii. „Mentoring ist eine 
Chaiice, das Potenzial von Frauen 
für Unteriiehmeii besser iintzhai. 
zu machen - umso besser, wenn 
auch Männer daran initwirkeii", 

sagt I<enp. Merkmale guter Pro- 

lind eine lückenlose Uokuinenta- 
tion von Prozess und Ergebnis. 
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leicht oueh. Dann run wir gc- r>crAuti,rJonclin*tophaertidt,3~, 
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teiiMitte meines Lehens. Ich hatte 
in den drei Jahren zuvor viel er- 
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shops frei. - 

Um mehr Frauen in Fühnings- 
uositionen zu bringen. sei Mento- 
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